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Den
Hochſtbewundernswurdigen und eben ſo erfreulichen

Sieg des Groſten unter den Konigen
und Helden,

RPrliedrichs JI.
unſers allerdurchlauchtigſten

NMonarchens,
welcher

den 25ten Auguſt 1758 auf ewig unvergeslich macht,

und

bey Zorndorf in der Neu-Mark
über das furchterliche und zahlreiche Rußiſche Krieges

Heer glorreichſt erfochten wurde,

feiret
mit tiefſter Demuht und Untertanigkeit durch eine

alleruntertanigſte

Dankſagungs-Rede
gegen Got, den Koönig, und ſeine Helden,

Johann Friedrich Ludeke,
Konrektor des Kolniſchen Gymnaſii.

Berlin,
zu finden in der Haude und Spenerſchen. Buchhandlung.





Denen

Hochwol-Wolund Hochedelgebornen,

zu einem
Hochanſehnlichen Magiſtrate

der Haupt und ReſidenzStadte

Berlin
Hochverordneten Herren

Praſidenten, Burgermeiſteren,

ESpyndicis,
und ubrigen Beyſizzeren,

NMeinen

Vererungswurdigſten Patronen.
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Hochwol- Wol- und Hochedelgebohrne

Herren,
Höochſtgelahrte und Hochweiſe Herren,

Vochgtebietende Patronen,

enn Ew. HochwohWol und Hochedel
gebohrnen gegenwartige dem Vorwurfe

nicht gemas ausgearbeitete Rede unterta

ſo habe ich zu viel Zutrauen zu Dero willigen Teime—

mung an dem Jnhalte dieſer Blatter, und zu viel Grun

de, einen offentlichen Beweis meiner ſchuldigen Erkent

lichkeit und meiner lebhaften Hochachtung gegen ſo wur

dige
d

nig zuzuſchreiben, ich mir die Ere gebe:
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J dige. Vater unſerer Stadte, und, gegen ſo vorſorgende Pa

tronen unſerer Gymnaſien abzulegen, als, daß ich mein 2

unternehmen weiltlauftig zu entſchuldigen Uhrſach haben

ſolte. Die Verdienſte, ſo Dieſelbe um unſere Stadte,
4Kirchen und Gymnaſien haben „ſind ſo gros, daß die24

geſchikteſte Lobrede derſelben Große und Menge nicht wol

J

gehorig darzuſtellen vermogend ſeyn mochte. Erlauben

n
Sie daher, Hochgebietende Herren, daß, da ich Jhnen
eine Dankrede eines der groſten Siege wegen ubergebe,

ich durch Dero verdiente Lobeserhebungen nicht zwey Re

den in einer uberreiche. Jch wil bey mir bleiben. Jſt
die Zueignung einer Schrift ein Beweis der

keit: ſo wris ich nicht, wem ich zunachſt meh
kentlichkeit ſchuldig bin, als Jhnen: iſt die Zuſchrift Li
ner Abhandlung ein Denkmahl des Reſpekts gegen ehr—

wurdige Patronen, und des Verlangens, ſich Denenſel

J ĩJ
ben immer mehr zu empfehlen; ſo mus ich ohne krie
chende Schmeicheley geſtehen, daß Sie der lebhafteſten

u Ehrfurcht wareſten Hochachtung ſo wurdig ſind,
als ich von brennendem Eifer getrieben werde, Denen—

—eeeeo l



S J2 4ſelben die uberzeugendſte Proben meines Reſpektsvollen

Herzen zu geben, und als die Empfehlung zu Dero
Gewogenheit mir vorteilhaftig ſcheinet.

Sie haben, unſchazbare Patronen, mich ſo vieler
ausnehmender Merkmale Dero hochſtſchazbaren Geneigt

heit binnen der kurzen Zeit, welche ich unter Dero

Befehlen zu ſtehen die Ere habe, gewurdiget, daß ich

nicht Worte zu finden weis, welche meine Verbindlich—
keit gegen Dieſelbe meinem Verlangen gemas ausdruk—

ken. Dero genaue und aufrichtige Worthaltung, ein
Muſter derer, welche Klienten ihr Gluck zu wirken ſich
anheiſchig machen, und eine tatige Wiederlegung falſcher

Maximen  Dero ganz beſondere Hoflichkeit, wodurch

Sie weit unter Jhnen ſtehende beſchamen; und Dero
vaterliche Geſinnungen gegen mich, haben mich Jhnen,

noch ehe ich ſo glucklch war, Dero Vorſorge naher ge—

nießen zu konnen, ſchon ſo eigen gemacht, daß ich ohne

die innigſte Vererung an Sie zu gedenken, und ohne

gegrundeten Ruhm Jhrer zu erwehnen fur die Ueber

tre
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S 8C Stretung einer meiner groſten Schuldigkeiten jederzeit hil
ligſt gehalten habe. Wie viel Vererung, wie viel Hoch

achtung, wie viel Verbindlichkeit iſt durch den an mich

von Jhnen ergangenen vorteilhaften Beruf, durch Dero
damit aufs neue verknupftes  zuverkaßiges Wort, durch die

ſo geneigte Aufname meiner Wenigkeit, und durch die

tatige Beweiſe Dero Zufriedenheit mit mir, welche anzur

furen Dero Beſcheidenheit unterſagt, noch dazu gekome
men? Verlies ich auf Dero VBefet einen Branden—

burgſchen geliebten Patron, den ich ohne Vererung nie

mahls nennen werde; ſo fand ich in Berlin an Jhnen
Patronen wieder, welche jenen Verluft erſezten, und
die ich ewig aufs tiefſte zu vereren fur eine meiner an

genehmſten Obliegenheiten jederzeit halten werde. Moch

te ich doch jemahls fahig gemacht werden, die Regungen

meines verbundenen Herzens Dero Verdienſten gemas

zeigen zu konnen!

ett
Nehmen Sie, HochwolWaol- und Hochedelge

bohrue Herren, gegenwartigen fleinen Auffaz, als Erſt-

lin
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linge, denen Sie ſelbſt die Reife zu geben: geruhet ha

ben, Hochgeneigt an. Laſſen Sie nicht die Kleinheit

meiner Schrift, und die eilfertige und zerſtreute Aus—

arbeitung meiner Rede ein Beſtimmungsgrund meiner
Hochachtung; ſonderu Dero Verdienſte, mein Herz, die

ware Ergebenheit deſſelben, und die. Unmoglichkeit, mei
ne untertanige Dankbahrkeit meinen Regungen gemas zu4

erkennen zu geben, der Beurteilungsgrund meiner Em
pfindungen gegen Sie fehn. Darf ich, Hochſtvere

rungswurdige Herren, mich ſchmeicheln, die Ere zu

haben, auch kunftig Dero Schuzzes und Gewogenheit

mich ruhmen zu konnen; ſo wird die Verbindlichkeit,

Dero Befehlen gemas mein Amt treulichſt zu verwal
ten, die Schuldigkeit, meine Pflichten gegen Sie gewiſ—

ſenhaft zu beobachten, und die beſtandige Reizung, Dero

ſchaftigen, der ſich alle erſinnliche Muhe geben wird,

ſich der unſchatzbaren Gewogenheit ſo liebenswurdiger

dus uul Pa
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ne heilige Ehrfurcht, mit welcher der heutige Tag
mich an den: Groſten der Helden denken macht;
eine unterthanige und tiefe Hochachtung, welche ich

der Gegenwart einer ſo vornehmen und zahlreichen
WVerſamlung ſchuldig bin; und eine außerordentliche

unnenbare Empfindung meinetz Herzens beh einer Begebenheit, die

den kommenden Zeiten ihrer Große und Seltenheit wegen ſo unglaub

lich ſeyn witd, als ihre Gewigheit die Preußiſche und Brandenburg—

ſche Lander mit Freude durchſtromet, ſezzen mich in furchtſame Ver

legenheitj. einer Sache von nicht gemeiner und aliaglicher Wichtig

A feit
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keit wurdige Worte zu finden. Die unnenbare Große Friederichs,
das Jnnerſte meiner unterthanigſten Bewunderung des Konigs, und

meiner Hochachtung gegen Sie, wie auch die Lebhaftigkeit meines

aufgebrachten Affekts, gehoren unter die Vorwurfe, welche gehorig,

anſtandig, und faslich auszudrukken, die gegenwartig bekünte Worte

zu ſchwach, und die Sprache der Sele ſo gar zu arm ſind. Sind
meine Krafte der volſtandigen Ausfurung meines Vorſazzes nicht ge
wachſen; ſo verbietet doch die Herablaſſung und Menſchenliebe des
Konigs, welche Jhn ſchon allein zum Erhabenſten unter den Gottern
der Erde machen, eine mistrauiſche Furchtſamkeit; ſo unterſagt doch

die leutſelige Nachſicht der Gegenwartigen ein ummogliches Stilſchwei
gen; und ſo entſchuldiget doch eine mich außer mir ſezzende Freude
meine Verwegenheit.

Der glorreichſte Friederich, der Unſterblichkeit wurdigſte
Monarch, der ſeine Staten bis zum Erſtaunen wieder die Anfalle
der halben Welt gluklich beſchutt; der dem Blute ſeiner Untertanen
ſein mit demſelben fortzupflanzendes Bild, und die tieſſte Ehrfurcht

eingepraget hat, der die Hetzen aller Menſchlichgeſinten einnimt, ſich

unterwirft und in Bewunderung ſeiner ſezzet, der unendlich geliebte
Friederich, iſt durch Erſechtung ſeines zehnten, alle die ubrige
weit uberwiegenden Sieges, ein wundervolles Werkzeug des Almach
tigen, zur Rettung des Lebens vieler Tauſenden, zur Erhaltung der

reinen Tempel, zur Vermehrung des Flors und Ruhms ſeines Volks,
und zur Erhebung ſeiner erhabenen Große geweſen. Zeigete Molwij
der Welt die Vorboten einer im Anbruch ſtehenden Sonne, derglei

chen ſie noch niemahls uber ihrem Geſichts-Kreiſe erblikket hatte; ſo

wies Chotuſitz die erſte Stralen dieſes Geſtirns, welches Bewunde

rung



S 3( 4rung uber die Sterbliche ausbreiten ſolte. Zog Hohenfriedberg den
Worhang weg, um die wartende Augen der Erdbewoner mit kent—

licherm Glanze zu verblenden; ſo ſezte Sorr die Fluren der Welt
in Erſtaunen, und Keſſelsdorf verbreitete eine Ehrfurchtsvolle Stille.

Loboſitz durchdrang die Herzen mit gotlichem Schauer. Prag ſezte
alles in Bewegung, Opfer zu bringen. Rosbach machte Altare auf

richten. Leuthen ließ ſie mit Anbetung begleitet rauchen, und Zorn
dorf erhob dies Geſtirn vom gotlichen Urſprunge uber alle Vere—

rtung.

Die Vorſehung ſcheinet ihre ganze Aufmerkſamkeit darauf zu
richten, die Lorbern des unvergleichlichen Helden zu Wundern, und

die Taten, welche ſie Jhm flechten, zu Wunderwerken zu machen.
Ob jemahls eine Schlacht blutiger den Feinden, ruhmlicher dem Sie
ger, und wunderbarer in unſern Augen geweſen ſey, weis ich nicht.
Das aber weis ich gewis, daß kein Sieg wichtiger, daß keines von
allen den großen und ihres gleichen in den vorigen Geſchichten nicht
kennenden Denkmalern unſers unuberwindlichen Monarchens großer,
und daß durch keine Schlacht die Markſche Fluren mit mehrerer

Freude jemahls angefullet geweſen ſeyn.

Vor wenig Tagen thurmte ſich ein Wetter von nordiſcher
GWbuht. Wir erſchraken; nur der unerſchrokne Held nicht. Es

wurden Blizze, Kinder des Verderbens, geſchleudert. Wir zitter
ten, nur der beſtandige Sieger ging mit hoffenden Schritten dem
Zorn der Holle entgegen. Donner, ſchwanger vom entſelenden Ge
tone durchrolten betaubend unſere Gegenden. Wir fielen muthlos
zu Boden; nur Friederich unterſtut mit gotlchem Mute ſtand

A2 Fel
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J Felſen gleich. Der Untergang und das Verderben eilten uns mit
verdoppelten Schritten entgegen. Wir erwarteten umſchloſſen von
Todesfurcht ein Schickſahl, dem wir nicht ausweichen konten; nur

der Konig vom Schuz des Almachtigen, vom Recht, von Tapfer
keit, von Weisheit begleitet, ſan voller Hofnung auf Mittel. Die
Worſicht reichte ſie Jhm. Er wante ſie mit Segen oben an.

a Er zerteilte das furchterlicche Wetter. Er erhielt uns unſere vater-
liche Wonungen, unſere angenehme Guter, unſere reizende Kinder,

n unſere annehmliche Gehulfinnen, unſere heilige Tempel, unſern Wol

d

ſtand, unſer Gluck, unſer Leben, uns ſelbſt.

Jſt jemahls ein Tag Untertanen feierlich, iſt ein Tag unter
allen Tagen den Preußiſchen und Brandenburgſchen Staten bege—

hungswurdig: ſo iſt es der 25te Auguſt dieſes Jahres. Ein Tag,
der Got und den Konig ausnehmend verherlicht! Ein Tag, ein un
vergeslicher Tag, wehrt von allen geſitteteten Volkern beſungen zu
werden; wurdig des der Zeit trozzendſten Marmors; wehrt den un
verganglichſten Denckmalern mit unausloſchlichen Zugen eingeazzet zu

werden! Ein Tag, deſſen Andenken die Eltern zu den Kindern,
dieſe zu den Enkeln, und die Enkel zu den lezten Geſchlechten, mit

fortpflanzender Freude ubertragen werden! Ein Tag, den die Ewig
keiten feiren, wegen deſſen, was der Almachtige durch den Konig an
uns gethan hat.

u Haben Sie, vornehme Patronen, die Gewogenheit; haben
Sie, geruhrte Mitburger und Bruder; haben Sie, erfreuete Un-
terthanen des groſten Konigs, die Geneigtheit, einige Minuten den

J unvolſtandigen, und durch Große des Vorwurfs gehinderten Wor

ten
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ten eines Redners zu gonnen, der mit ſo unerkentlichen und bleichen

Farben den uber die Ruſſen glorreichſt erfochtenen Sieg des groſten
Siegers, den Europa, den die Welt jemahls geſehen hat, entwirft;

ſo bewundernswurdig und erfreulich derſelbige iſt.

Worwurfe, welche Anſpruch an. die Bewunderung der Men—
ſchen machen wollen, muſſen niemahls von gemeiner, von taglicher,
von ofterer Vorfallenheit ſeyn. Die Neuigkeit nur hat eine außer

ordentliche Gewalt uber unſere Sinne, uber unſer Gemuth und uber
unſer Herz. So unempfindlich, ſo fuhllos die Menſchen bey dem
Gewohnlichen ſind; ſo einen ſtarken Eindruk macht das Seltene und

Neue, die Schopfer der Bewunderung. Ausgehauene Seulen,
errichtete Statuen, aufbewahrte Denkmahler, erinnernde Gemalde,
fortpflanzende Aufſchriften, dauerhafte Munzen, uberliefernde Bucher,

und alles, was der verzerenden Zeit, und dem verderbenden Moder

Wiederſtand thun kan, ſind erfundene Bewarungs-Mittel und re—
dende Beweiſe des Seltenen. Schlachten ſind von je her unter die
ſeltene Begebenheiten der Erdbewoner geſetzet worden, obgleich die

Anzahl. derſelben die Seltenheit. zu verdrengen, und bedaurendem Mit

leiden Platz zu machen ſcheinet. Die Seltenheit aber hat einen ge—
grundeten Anſpruch an die Erſchlagung der Tauſende, ſowol des Un

gewohnlichen wegen, in Vergleichung mit ofteren und nicht ſo wichti
gen Begebenheiten; als auch des von den Sterblichen damit verbun

denen Ruhms des Siegers wegen. Ein Ruhm, den umnendliche
Schwierigkeiten umzaunen, und der einem Preiſe gleichet, welchen
zu erlangen viele die Renbane betreten, aber nur einer erreichet. Je

mehr ſich eine Schlacht von Schlachten unterſcheidet, je ſeltener iſt

As ſie
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ſie, und je ſeltener ſie iſt, je ruhmlicher iſt ſie dem Sieger, und in je

mehrere Bewunderung ſezt ſie das ſterbliche Geſchlecht.

Zorndorf und die dabey errungene Lorbern des ſeltenſten Hel—
den haben alle Merkmale der ungewohnlichſten Seltenheit an ſich.

Sie ſind hochſt Bewundernswurdig. Man durchblatre die Nach—
richten des Vergangnen; man durchſuche mit Blut angefulte, mit
Erſchlagenen beſaete, mit Leichen bedekte Schlachtfelder, deren Schroßk-
ken ein Land nach dem andern bewegend in die entlegentſte Gegen

den ſich fortgepflanzet hat: ſo findet ſich Zorndorfe nichts ahnliches,

und der Sieg des Brenniſchen Geſchlechts in den Quartſiſchen Ge—
füden, bleibt das einzige Beiſpiel in den. Geſchichten. Ein Teil von

Friedrichs Macht, Helden zum Siegen geboren, ein um zwey
Drittel kleinerer Haufe, erwartet nicht nur nicht den unvermeidlichen
Angrif des dreymal ſtarkeren Feindes; ſondern die Lowen von Frie

dr ichen erzogen, fallen unter Anfurung des gotlichen Lieblings, ein
Heer von nordiſcher Herkunft, grauſame, Baumfeſte, zu ſtehen ge—

borne Sklaven mit Tygriſcher Tapferkeit an. Sie fallen es an,
der kleine Haufe, und erſaufen im Rußiſchen Blute ſo viel feindli—

che Streiter, als die Sieger kaum ſtark ſind. Sie ſezzen ermudet
vom Wburgen das auch noch nach ſeiner Niederlage zahlreicher ge—

bliebene Heer in eine Unwirkſamkeit, welche der Gefangenſchaft nicht
unahnlich ſicehet. Zorndorfs bewundernswurdigſte Fluren, was fur
heilige Ehrfurcht, was fur ſchaudernde Bewunderung, was fur ſtil—
les Erſtaunen uber den Sieger von einziger Art werdet ihr den kunf—
tigen Zeiten entgegen frolokken! da von euren Beſchuzzern kaum halb

ſo viel Hunderte, als von euren Verwuſtern Tauſende bleiben. Eure
Verwuſter, die noch ubrig blieben ſind, entbloſt vom Geſchutz, Pul—

ver



S )7(6ver und Bley, entledigt vom Proviant und Gelde, leichte gemacht
von Bagage entfliehen euren Feldern, und ſuchen in zitternder Flucht

ihr erbarmliches Schickſapnl. Ein Sieg Friedrichs von außer—
ſter Seltenheit! Ein Sieg des ſeltenſten Helden der groſten Be—
wunderung wurdigt:

Das Unvermutete miſcht ſich allezeit ins Bewundernswurdige,

und begleitet oft das Neue. Je weniger eine Begebenheit vorher
geſehen iſt; je unbekanter die Grunde ihres Entſtehens ſind, je we
niger Anſchein mit ihrem Wurklichwerden vergeſellſchaftet geweſen iſt,
je mehrere unvermutete Umſtande mit derſelben verbunden werden, und

je unerwarteter ſie ſich ereignet; je mehrerer Bewunderung ſchazzen

wir ſie wehrt. Hebt man jenes auf; ſo horet ihr Weſen auf, und
ſie wird geſchwachet nach Maasgebung des Mangels vorangefuhrter
Stuke, ſo wie die Menge und Große jener Umſtande ihre Grade
verſtarket.

Wie viel unvermutetes und unerwartetes hat der Sieg bey
dem Schutte der Kuſtrinſchen Gegenden nicht bey ſich? Der Er—
retter ſteht in Bohmen, entfernt von dem Seufzen der Seinen, und

der Feind bedecket mit einem Heere von verderbenden Heuſchreken
gleich das geheiligte Land. Alles erbittet mit wunſchenden Sehnen
die Ankunft des Konigs von Got. So wie eine durch die Abwe
ſenheit ihres Beſchuzzers dem Raube ausgeſezte Heerde, bey Erblik

kung des Raubers die Ankunft: ihres Regierers, auf dem ihre zuver
ſichtliche Zuflucht geſezt iſt, ſtehnend und zitternd erjammert; ſo er
ſeufzen, o Held, deine treueſte Untertanen deine hulfreiche Gegenwart

vom Himmel.

Du
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ĩ Du komſt. Ehe man dich vermutet, nehmen dich die zitterndeJ J Frankfurts hoffender Freude

und mutigem Frolokken auf. Furchtſam, doch hoffend ahtmen deine
halbtote Lander mit der Nachricht von dir Bewuſtſeyn und Zuver—
ſicht ein. Die uberzeugendſte Proben des gotlichen Schuzzes, das
Erinnern deiner ſieghaften Taten, die Kentnis deiner unuberwindli4 chen Helden, klaren ſich auf und geben uns ſtarkende Narung.

ĩ Und gleichwol nimt eine, ich weis nicht was fur eine, unwur
J

dige Furcht unſere Selen ein. So ſchwach, ſo veranderlich, ſo
wankelmutig ſind. Selen., gebaäuet vom Stof, der mit dem Erhabe—

ĩJ nen und Standhaften deines Geiſtes nichts gemein hat. Der Ueber
gang uber die Oder beſezt mit Geſchuz, und mit Tauſenden bedekt,
reiſt uns in Zweifel und Furcht. Du beſchameſt unſere Unanſtandig

keit. Nicht einen Tag nach-deiner Verbindung mit der Donaiſchen
Armee geheſt du wieder alles Vermuten der Deinigen und der Feinde1 nicht uber die Oder, die mit ſpielenden und kreiſelnden Zirkeln

J J deinen Sieg jauchzend vorherſagt: ſondern du geheſt auch ſo daru—
ber, daß du, ob wir gleich ſchon Tauſende dieſem großen Schritte

aufſopferten, nicht einen einzigen Mann einbußeſt. So ſind die We—

i J ge des Helden von den Gedanken. des gemeinen Mannes unterſchie—

den. Jſt der Uebergang Ludewigs des Vierzehnten uber den Rhein
ſelbſt in deinen Augen bewundernswurdig: iſt die in unſern Tagen

1
geſchehene doppelte Ueberfezzung ines in: deiner Schule erzogenen Hel
dens, der deine heilige Fuſtarſen ſo ruinlich betrit, uber eben dieſen

Flus bewunderns wrhrt: ſo! iſt dein Uebergang uber die Oder in der
Nahe einer ſo furchterlichen Armre ein Wundrerwerlk.

NunMan ſehe der Merkwaurdigkeiten zur Brandeub. Geſchichte iſten Teil.
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t NMlun ſieht alles vol wartender Furcht dem Ausgange der
Schlacht geduldig vol Sorgen entgegen. Wergib es uns, ſchuzzen

der Vater, daß wir bey ſo augenſcheinlicher Ueberzeugung von dei—

nem beſondern Beiſtande zweiftend gehoft haben! Vergib es uns,
grosmutigſter Friederich, daß, da du einen Sieg dem andern
die Hand bieten gemacht haſt, wir furchtſam geweſen ſind! Ver—
gebt es uns, ihr Helden, daß wir Mistrauen in euch geſezt haben!
Friederich vereitelt die Maasregeln des Fermors. Er ſchlagt. Et
ſiegt. ZWGieder alles Vermuten erfullen die Freude ſchallende Tone
der Sieg verkundigenden Menge die. Mauren des glucklichen Berlins.
Obieder alles Vermuten der Lausniz und Laudons, werden vom

Schlachtfelde im Angeſichte der noch zweymahl ſo ſtarken Geſchlage
nen, Zehntauſend den Seufzenden an Bohmens bergigte Grenzen ge—

ſchickt. Wieder alles Denken eines weit ſehenden Dauns, veruhr
ſachen die ihm verdrusliche Nachrichten Halte zu machen. Von
Erſtaunen betaubt, andert er die muhſam ausgeſonnene Entwurfe.
Unvermutete, auch den weitſehendſten unerwartete Umſtande! Jch

wurde zu wenig Zutraun zu iner erleuchteten Verſamlung tragen,
wenn. ich weitlauftig ſagen wolte, daß alles dieſes die hochſte Bewun

derung mit Recht veruhrſachte.

Den hochſten Gipfel des Bewundernswurdigen ſchaffet das
Außerordentliche und Beſondere. Wenn außer dem Seltenen, auß

ſer dem Unvermuteten, welches ſein Ganzes betrift, noch unvermu
tete, ſeltene und gar außerordentliche und von der Bahn des Or—

dentlichen abweirhende Teile mit in demſelben eingeflochten ſind: ſo

bemeiſtert es ſich, je zuſammengeſetzter es iſt, um deſto mehr von un
ſerer Aufmerkſamkeit und Bewunderung.

B Bey
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Bey Siegen von ſo außerordentlicher Art, als der Sieg bey
Zorndorf iſt, ſiehet auch der Geringſte, und die kleinſte Scharfſin
nigkeit das von den Regeln, wonach Schlachten gewonnen werden,
abweichende ein. Der Ruſſe ſelbſt vom froſtigen und ſchwer ge
machten Blute an Unterſcheiden gehindert verleugnet hier nicht die
Gabe des Verſtandes. Er erſtaunet mit reuender Bewunderungunl, uber Sieger. Triumphe eines Alexanders, die Weichlinge
hauen, furen eine gewiſſe Ahrt des Ruhms bey ſich, der durch das

Ordentliche unſichtbahr und durch die Ungerechtigkeit der Waffen

zweifelhaft gemacht wird. Die gerechte Lorbern des Miltiades und
Themiſtokles verdienen Vererung, ob wol der Mangel des Außer
ordentlichen ihre Bewunderungswurdigkeit ſchwachet. Dieſe Lorbern

eingeſamlet geſchlagenen in Engen gepresten Perſern ſind nur

ſo ferne der Bewundrung wehrt, in ſo ferne die Helden Griechen
landes ihre Entwurfe mit Klugheit zu unterſtuzzen und Perſien an
einem ihm verderblichen Ort zu: bringen wuſten. Aber der große

J
Schrit uber die Oder ohne Verluſt eines Manties; das ſchneller als

J

der Bliz den Nußiſchen Legionen in Rucken kommen; Felder, ebene

J
Felder mit o Man hohen Toten zu Bergen machen; Graben mit

7

Leichen ebenen; blutige Fluſſe mit Erſchlagenen dammen; die wilde43 und barbariſche Anwoner des Dons, der-Wolga, des Oby und
J der Dwina bandigen; Volker, welche die Natur aüsgehartet, und

unverwundbahr gemacht hat; Volker, welchen die Sklaverey Un—

„4 empfindlichkeit angewonet hat; Volker endlich, die zweymal muſſen
u getodtet werden, wenn ſie ihren unmenſchlichen Geiſt einmahl aufge
49 ben ſollen; Volker von dieſer Ahrt vernichten; ein? Heer, welches

einem durch Jare bemoosten Eichenwalde, da Stam an Stam /ſteht,
und ſich mit vereinigter Macht dem von allen Gegenden herſturmen

den



m arden Sturmen unbewegt entgegen ſtremmet, fallen; ſind lauter
außerördentliche und von Wundern nicht weit entfernde Umſtande.

Wie viel unverwelkliche Ere, wie viel unſterblicher Ruhm fur den

Sieger, deſſen Blizze bis in das Jnnerſte ſeiner Feinde zerſchmet-
ternd dringen! Welche ewig grunende Corbern fur die Preußiſcht
Krieger!

So umnuberwindlich die Rußiſche Korper gebauet ſind; ſo vor
teilhaſt iſt die ubrige Beſchaffenheit und die Stellung dieſes Heers.

Mit einer Artillerie verſehen ſeyn, die den Himmel zittern macht,
und dergleichen keine Armee jemahls in Schlachten gefuret hat; die

geſchickteſte Feuerwerksverſtandige von Europa zuſammengeſucht ha—

ben; von Fluſſen und Moraſten bedekt ſeyn; Walder, Buſche
und Anhohen beſezt haben; in der Nahe Planen zur Ausbreitung in
ſeiner Gewalt, und den Zugang zu ſich ungangbahr gemacht haben,

find Stukke, welche ein Soldat fur ausgeſucht halten mus, und
wvellche der ſo gluklich geſtelten Armee ordentlicher Weiſe den gewis

fen Sieg verſperchen niinſfen. Stolz auf den Sieg haben ſie ſchon
ein Neu Rusland erobert. Ueberimüutig, des Triumphs wegen, ver

ſchenken ſie Lander, das Eigentuhm des unuberwindlichſten Helden.

Aber, wie außerordentlich demutigt ſie der Herr! Zu was fur ei
nem beſondern Schrokken ſejt ſie der Almachtige! Jhre Niederlage

iſt ein ewig daurhaft aufgerichtetes Denkmahl des Ruhms Gottes,

der bewundernswurdigen Ere des Konigs, und ſeiner Helden. Wenn

ein ſolches Heer von einer ſchwachen Anzahl, von durch verdoppelte
Marſche ermudeten Kriegern, von Leuten, die Friedrichen in

dreyzehn Jaren nicht haben kampfen geſehen, von Helden, welchen

die Natur und die Macht der machtigſten Reiche unuberwindliche

B 2 Schwie
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e 12 9ĩ Schwierigkeiten in den Weg zu legen ſcheinen, von einem Korps,/
i welches auf allen Seiten von großen Armeen verſchiedener Stuten

J

umringet iſt, ſo außerordentlich geſchlagen wird; ſo muſſen die Ta

ten des groſten unter den Konigen und Helden alle Bewunderung

J uberſteigen, und der Liebling Gottes kan ſichere Rechnung auf den

beſtandigen Schuz desjenigen machen, der den Kriegen ſteuret in allerJ J Welt, der Bogen zerbricht, Spieße zerſchlagt, und Wagen mit

3

Feuer verbrennet. Auf ſdieſen hoffet der Konig und durch deſſen
Gute wird er auch veſt bleiben.

Jch werde nicht in den Fehler des fabelhaften Altertuhms ver—
fallen, wenn ich noch einige Spuren der Gotheit anfure, die faſt zu

auſſerordentlich ſcheinen und Wunderwerken gleich ſind. Got hat ſie
zu ſeiner Verherlichung zu deutlich ausgedrukt, als daß ſie nicht ſol

ten geſehen werden konnen. Der Almachtige zerbricht dir Schwerter/

die geſchliffene, die blizzende mit doppelten: Schneiden die jum Toten
bereitete, die zum Morden aufgehabene: Rußiſche Schwerter mitten

im Hauen, und ubergiebt ſie dem Frucht einſamlenden Landman zu

Sicheln. Es iſt unglaublich zu ſagen, und gleichwol zeigt es der Er
folg, und gleichwol beweiſen es: die- Fabeln leichtglaubigern Gegenden
uberlaſſende Erzehlungen der Preußiſchen Sieger, und gleichwol legen

einen ungezweifelten Beweis die mit zerbrochenen Klingen die Wege
fullende Zuge volgeladener Wagen davon ab.

„l.I Die Vorficht haufft hier Wunder mit Wunder. War je
nes wunderbahr in unſern Augen; ſo mus es folgendes nicht weni—

ger ſeyn, da der ewige Vater des Himmels und der Erde die Ge

J

u; ſchiklichkeit der geſchikteſten Feuerwerker unnuz machet; ihre kunſtliche

dn— ..7 I Aus



S )J 13 SAusrechnung verwirret, und den abgeſchoßenen Kugeln eine ganz

andere Richtung und einen vergeblichen Lauf gibt, wieder die Ab
ſicht des Feindes. Jch erdichte nicht Wunder. Die Auſſage der

Preuſſen, die Unnuzlichkeit einer ſo ungeheuren Artillerie, welche

ordentlicher Weite den kleinen Haufen durch wenige Salven geſtrekt
haben. muſte, ud die Wenigkeit der Gebliebenen auf unſerer Seite

befreien mich von dieſem Verdachte. Jch darf wol nichts mehr hin-—
zuſugen zu dem Beweiſe, daß der Sieg bey Zorndorf der bewun—
dernswurdigſte unter allen Siegen aller Sieger und ſelbſt unter den
großen Schlachten Fried richs die bewundernswurdigſte ſey.

Gonnen Sie mir, Hochgebietende Herren, nur noch ein paar
Minuten, das Hochſterfreuliche dieſes bewundernswurdigſten Sieges

zeigen zu konnen. Zwey Grunde mogen das Hochſterfreuliche der
bey Zorndorf errungenen Lorbern beweiſen.

Der erſte iſt die Erhaltung unſers theureſten Monarchen.
O Got, was fur ein blaßer Schauer uberzieht meine Augen mit
einer Todes Nacht! Friedrich ergreift vom heiligen Mute erhizt

die Standarte; Friedrich trit an die Spizze ſeiner Helden;
Friedr ich ſuhret ſie in allerhochſter Perſon in die Feinde. Er
ſchonet ſein geheiligtes und ſo koſtbares Biuht nicht. Groſter Mo
narch, wir fallen dir demuthigſt mit bittendem Flehen zu Fuße.
Schone dein allerteureſtes Leben. Mit Millionen Verghugen wol—

len wir deinem Rume ein Bluht opfern, das dir gehoret, und das
du dir zuſehr zu eigen gemacht haſt. Spare dich nur. Las uns
aufs grauſamſte zu Grunde gehen. Lebe du nur. So lange du
biſt, wird Heil und Segen, Sieg und Freude, Schuz und Unver

B 3 lezli



S Jcalezlichkeit deine Lander die gluklichſte Gegenden der Welt beneiden

machen. Mit dir aber gehet unſer ganzes Wol unter, und die
Herlichkeit Brandenburgs zu Grabe. Was hilft uns ein Friede,

der mit deiuem Leben erkauft wird? Was nuzt uns ein Leben, das
ſich mit thranendem Sehnen wehmutigſt verzehrte? Geprieſene, drey
mahl geprieſene Helden, die ihr den Konig mit flehelldem Bitten zu

ruck haltet. Niemahls, o Got, o gnadigſter Got, werden wir
es deiner Barmherzigkeit verdanken konnen, daß du den Geliebteſten

unter den Konigen, an dem unſer Wol, unſer Gluk, unſer Le—
ben, und unſer ganzes Herz hanget, ſo herlich beſchuzet haſt.

Jauchze zu Got, Land vom Brandenburgſchen Blute bewonet!
xobſinget dem Namen des Alilerhochſten? Rumet ihn herlich, ihr
Einwoner der Marken! Betet den Vater der Engel und Menſchen

mit feurigſten Gelubten an! Werkundigt ſeine Wunder! Erzehlet
ſeine Gnade durch alle Geſchlechte! Gehet zu ſeinen Toren ein mit.
brunſtigem Danken; zu ſeinen Worhofen mit jauchzendem Loben!
Danket ihm! Lobet ihn, ſo lange ihr iſeyd! Fahre fort gnadigſter
Beſchuzzer der deinen, fahre fort zu erhalten den Konig, dis Klei—

nod des Himmels, der jezt vol gotliches Muhts neuen Siegen ent—
gegen eilet. Bringe ihn nach Tilgung der ubrigen Feinde gluklich
zurut, und gonne den Deinen die Freude, ſich bald uber neue Lor
bern des Konigs und uber den Frieden, den ſehnlich gewunſchten
Frieden zu. freun! Niemahls, Friedrich, werden wir ſo viele
Merkmale der Erkentlichkeit ablegen konnen, als deine Liebe gegen
uns verdienet. Alle Altare, die wir dir errichten ſind nicht hinrei-
chend, unſerer Verbindlichkeit ein Gnuge zu thun und unſer Ver

nangen zu ſattigen. Wir. wiſſen kein groſſeres Gut und keine vol
komnere. Woltaht des Himmels, als deine Erhaltung, und wir

ken



S 15 6kennen keine großere Freude, als uber die Errettung deines koſtbaren
Lebens bey Zorndorf, eine Errettung wurdig der unausdruklichſten

Freude.

Der zweite Grund des hochſterfreulichen Triumphs uber die
Rußen machen die hochſtvorteilhafte Folgen deſſelben aus, die um
deſto empfindlicher, rurender und reizender ſind, je ein furchterliches t
Wetter uns drohete. Weſſen Heif zitterte nicht fur befurchtete i

J

J

Graumſamkeit eines Geſchlechts, dem Martern und Morden ein Ver—

J

gnugen zu ſeyn ſcheinet? Wen entſeelte nicht der feindliche Stolz, n

Konige, dem heiligen Monarchen, dem wurdigſten Beherſcher der J
in nder von der Holle aufgeblaſen praleriſche Worte herausſties, dem  unt

Welt, nichts als einen unnuzzen Himmel und eine verwuſtete ver J

j

kleinerte Erde zu laffen. /Vnd dieſen unmenſchlichen Vorſaz zu erful
9ken, waren Ruslands ungeheure Here halb Europa durchwandert.

Gotloſer Vorſaz, eingegeben von Furien, aufgebracht vom Feinde der

Menſchen, beſchloſſen von Holliſcher Wuht? Verwuſten, Plundern, I

Sengen und Birnnen, Marter und Mord trug uns in offenen
Schalen, ſie uber uns auszuſchutten, ein Volk entgegen, welches
ſich furchterlich gemacht hat nicht durch die gewohnliche Uebel des J

J

ſet, hinter ſich gelaſſen hat. ſf

Krieges, ſondern durch mehr, als Amerikaniſche Uebel der wildeſten

Krieger. Ein Wolk, welches ſchandliche Fuſtapfen der Unmenſch i

kichkeit, daruber die Betrubnis der Ungluklichen die Tranen verſchlieſ
9

Niemahls ſind die Markſche Gefulde mit großerer Gefahr be
drohet worden. Kuſtrin, unglullihes Kuſtrin, anderes Troja, im

Rauch aufgegangene unſchuldige Oerter, eur Bluht und Schut find

rau
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rauchende Denkmaler errichtet zu Ruslands ewiger Schande noch
bey den ſpateſten Nachkommen! Was wurde nicht auf das wehr
te und prachtige Berlin, worauf das furchterliche Augenmerk der
Grauſamen gerichtet war, fur eine Schale des feindlithen Zorns
ausgegoſſen ſeyn? Mich deucht, unſere martervol entkorperte Schat

ten wurden den rauchenden Schut unſerer Pallaſte, die traurige

Ueberbleibſel der Wunderwerke der Welt, die vom Bluht langſam
ſchleichende Spree, die dampfende Steinhaufen unſerer angenehmen



S )J17 8ſchuldig? Dein Lob braucht keine redneriſche Hyperbolen, und dein
Ruhm keinen dichteriſchen Schwung. Du biſt die Seele, deine Armee,

ein Heer Brenniſcher Lowen, unfurchtſam, tapfer, zum Siegen gemacht,
wurdig de ewig grunendſten Lorbers, wehrt des allerverbindlichſten
Danks, deine Armee das Werkzeug, wodurch dich Got Wunder thun

laſt. Der Neid deiner Feinde macht dich groß. Die Menſchlichkeit iſt
dir Altare ſchuldig. Deine Siege laſſen uns einen Held an dir erblikken,

der alle Eigenſchaften eines Helden hat, vor den man keinen Namen fin

den kan, der ihm gros genug ware. Die Abgotterey deiner Untertanen
und die Begeiſterung der Dichter kan dich nicht zu gros machen. Die

Worſicht gibt dir Gelegenheit an die Hand, da du deine große Eigen—
ſchaften zeigen kanſt. Du zeigeſt ſie auch. Du misbrauchſt deine
Helden Tugenden niemahls· Du bedieneſt dich deiner Tapferkeit zu

Beſchuzzung deiner Staten. Du küſt iſo worſichtig als weiſe, und ſo

Hunermudet als du wachſam biſt. Deine Sele iſt der Siz der Tu—
genden. Dein Gluk macht dich ſo wenig ſtolz, als dich die Gefahr
verzagt machen kan. Du weichſt von deiner Große niemahls ab.
Du biſt der Wiederherſteller und Beſchuzzer des Vaterlichen. Du
biſt der Urheber des Brandenbutgſchen Glanzes, der nicht blizzender

werden kan. Dein Leben und deine Taten werden dein ewiger Lob
ſpruch bleiben. Geburet der Name eines Großen nur heldenmutigen

und tugendhaften Perſonen; ſo muſt du um ſo weit großer ſeyn, als
du alle andre vor dir an Tapferkeit und Tugend ubertrifſt. Ver—

dienet, nach deinem eigenen Ausſpruche der nur Lob, der ſich ſelbſt

den Weg zum Rume banet; ſo verdieneſt du das groſte. Kanſt du
es, gotlicher Friederich, deinem Volke verdenken, wenn es deine

un»Merkwurdigkeiten zur Brandenburgſchen Geſchichte ater Teil.

C
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unerhorte Taten zu Wunderwerken macht? Du denkeſt als ein Ge

neral, und fechteſt als ein Soldat. Sind die Taten der Helden
um ſo mehr bewundernswurdig, weil ihr Muht und Erfindungs-Kraft

dabey alles thun, weil ſie durch wenig Mittel die ſchwedſte Unter

nehmungen ausfuren, und die Hulfsmittel ſich in ihrem Verſtande
vervielfaltigen, je mehr Hinderniſſe ſich zeigen; ſo biſt du der Bewun:
dernswurdigſte, und dein Sieg uber die Ruſſen ein ewiges Denkmahl
deiner außerordentlichen Tapferkeit. Deine Große, unvergleichlichet

Monarch, die mir immer unausſprechlicher wird, macht mich mich
verlieren, und zwinget mich, nach Abſtattung des allerdemutigſten
und tiefſten Danks gegen Got, gegen dich, und gegen deine Helden,

und nach Verſicherung »meines dankbahrſten Reſpects
gegen die vornehme Verſamlung,

zuim Schweigen.
J eg
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